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Essen kochen mit Sonnenergie statt Holz
«Regional – Saisonal» reiste diesmal bildlich nach Madagaskar, wo künftig energiesparender gekocht werden soll

Das Energieforum Muri lud zu 
einem feinen Essen und einem 
interessanten Vortrag ein.  
Bei Beidem stand das Regionale  
im Brennpunkt. Umweltschutz  
ist nicht abhängig von Status und 
Macht. Jeder Einzelne kann 
einen wichtigen Beitrag dazu 
leisten. 

Monica Rast

Der Verein Muri Energie Forum setzt 
sich für eine Sensibilisierung und Be-
wusstseinsbildung in Bezug auf den 
Umgang mit Energie ein. Mit den An-
lässen «Regional – Saisonal» im Rütli 
bietet er immer wieder mal feines Es-
sen und einen interessanten Vortrag 
zum Thema Umwelt an. «Eine gute 
Plattform, um Informationen zu 
transportieren», erklärte Präsident 
Stefan Staubli. Für den Anlass am 
vergangenen Freitag wurde auf Vor-
schlag von Vorstandsmitglied Peter 
Flick die Gründerin von ADES (Asso-
ciation pour le Développement de l' 
Energie Solaire Suisse – Madagas-
kar), Regula Ochsner, als Referentin 
eingeladen. 

Rettung des Waldes im Vordergrund
Für Ochsner ist Umweltschutz nicht 
nur ein Thema, sie setzt sich auch ak-
tiv dafür ein. «Ich fahre ein Erdgas-
auto, besitze eine Fotovoltaikanlage 
und nutze die Erdwärme», erklärte 
sie gleich zu Beginn ihres Vortrages. 
Ihr liegt vor allem Madagaskar und 
seine schwindenden Wälder am Her-
zen. Jedes Jahr verschwinden rund 
200 000 Hektaren Waldfläche. Das 
Holz wird hauptsächlich von der Be-
völkerung zum traditionellen Kochen 
verwendet. Mit der schwindenden 
Vegetation sind auch beheimatete 
Pflanzen und zahlreiche Tierarten 
betroffen. Madagaskar ist eines der 

zehn ärmsten Länder der Welt und 
rund 91 Prozent der Bevölkerung 
verdienen gerade mal zwei Dollar 
pro Tag. Brennholz ist teuer und be-
lastet das sonst schon knappe Haus-
haltsbudget der armen Familien. Da-
gegen wollte Ochsner etwas unter-
nehmen. 

Energiesparkocher made in Madagaskar
2001 fing alles unter einem Partyzelt 
an. Damit auch in Madagaskar ge-
arbeitet werden konnte, wurde da-
mals der Verein ADES mit Hilfe von 
Daniel Ramampiherika gegründet. In 
der Schweiz nimmt ein Vorstand aus 

sieben ehrenamtlichen Mitgliedern 
die strategische Leitung wahr, wäh-
rend in Madagaskar drei Vorstands-
mitglieder tätig sind. ADES stellt dort 
in Eigenproduktion Solar- und Ener-
giesparkocher her und kann diese, 
auch dank Spenden, zu erschwingli-
chen Preisen an die lokale Bevölke-
rung verkaufen. So leistet der Verein 
mit einfachen Mitteln einen wertvol-
len Beitrag zum Erhalt der Wälder. 
Jeder einzelne Kocher von ADES re-
duziert die jährliche CO2-Emission 
eines Haushaltes um drei Tonnen und 
reduziert gleichzeitig rund die Hälfte 
des benötigten Brennholzes oder der 

Holzkohle gegenüber des Kochens 
auf offenem Feuer. So wird nicht nur 
der Wald geschont, sondern auch 
gleichzeitig Klimaschutz betrieben. 
Unterschiedliche Massnahmen wur-
den entwickelt, um das holzsparende 
Kochen zu Fördern: Kochdemonstra-
tionen an Veranstaltungen und Märk-
ten, öffentliche Informationen via 
TV, Radio oder Presse, Umweltsensi-
bilisierung an Schulen. 

Arbeitsplätze und Schulbildung
ADES betreibt in Madagaskar neun 
Produktions- und Verkaufszentren. 
Diese arbeiten nach ökologischen 

Kriterien. Es werden ausschliesslich 
Einheimische beschäftigt. Bis heute 
sind es über 150 Mitarbeitende und 
weitere 260 Personen als Zulieferan-
ten und Wiederverkäufer. Die Ange-
stellten und ihre Familien sind durch 
ADES einer Krankenkasse ange-
schlossen. Die Organisation trägt 
auch die Kosten für die Schulbildung 
aller Kinder ihrer Mitarbeiter. Der 
Verein schafft Arbeits- und Prakti-
kumsplätze in Schreinerei, Metall-
verarbeitung, Tonverarbeitung oder 
Verkauf und bildet Personal weiter. 
Die geschulten Animatorinnen klä-
ren die Nutzerinnen über die ener-
giesparenden Kochgeräte auf und 
machen sie mit neuen Kochrezepten 
vertraut. Somit sensibilisieren sie 
gleichzeitig zu den Themen Ernäh-
rung, Gesundheit und Umwelt. ADES 
betreibt auch ein Umweltprogramm 
an Schulen. Ihre Kocher werden er-
folgreich in verschiedenen Schulkan-
tinen eingesetzt. «Denn die Zukunft 
Madagaskars liegt in den Händen der 
Kinder und ist deshalb umso wichti-
ger, dass sie sich mit dem Thema 
Umwelt, Gesundheit und Ernährung 
bewusst auseinandersetzen», betonte 
Regula Ochsner. 

Die neuste Errungenschaft des 
Vereins ist ein mobiles Verkaufszent-
rum. Ausgestattet mit einer Fotovol-
taikanlage auf dem Dach und einer 
Leinwand, auf dieser Umweltfilme 
für die Bevölkerung präsentiert wer-
den, fährt ADES durchs Land, um 
auch die abgelegensten Dörfer zu er-
reichen. Weitere Informationen zum 
findet man bei www.adesolaire.org. 

Selber einen Solarkocher bauen
Am 14. April kann man in Rifferswil 
in der Schreinerei Sommer unter 
fachkundiger Anleitung einen eige-
nen Solarkocher herstellen. Auskunft 
und Anmeldung bei Tanja Rose, Tele-
fon 044 466 60 51 oder E-Mail tanja.
rose@adesolaire.org.

Regula Ochsner präsentierte im Restaurant Rütli den Solarkocher, der in Madagaskar aktiv vertrieben wird.� mo

Die Narren sind ab sofort «voll uf Empfang»
Der Narrenmarsch in Buttwil lanciert die Oberfreiämter Fasnacht so richtig

Die Fasnacht 2018 ist im Ober­
freiamt nicht mehr aufzuhalten. 
Der traditionelle Buttwiler 
Narrenmarsch gab einen Vor­
geschmack auf Kommendes: Die 
Narren sind «voll uf Empfang».

Thomas Kron

Die allgemeine Funkantennen-Hys-
terie hat auch den Stadtrat von 
Hohenwien-Wissenburg nicht unbe-
eindruckt gelassen. Mit seinem Mot-
to «Voll uf Empfang» weiss er sich 
bei den Leuten. Der Narrenmarsch 
am dritten Sonntag im Januar hat’s 
gezeigt.

Knifflige Wettbewerbsfragen
Der erste Teil der traditionellen Ver-
anstaltung, der Marsch selber, nahm 
seinen Anfang wie immer beim Ge-
meindehaus. Er führte das Galizi hin-

auf, unterbrochen durch eine Reihe 
von Wettbewerbsfragen, die den 
Weg zur Gauserihütte säumten. Da 
stand dann beispielsweise: «Wer hat 
21 Augen und kann doch nicht se-
hen?» oder «Was wird kürzer, je län-
ger man zieht?». Jene Leute, denen 
solche Fragen oder aber die Wande-
rung schon früh in die Beine ging, 
konnten auf dem Galizi-Hof bei Rolf 
und Doris Wetzstein einen Verpfle-
gungshalt einlegen.

Trotz des üblen Wetters hatte 
Pius Schuler seinen 1933er Opel 
Augustin mit dem angehängten 
Punschkessel nicht vergebens zur 
Gauserihütte hinauf gefahren. Das 
Getränk mit den diversen Frost-
schutzzusätzen sollte seine Abneh-
mer finden. Just als nämlich Berna-
dette Schuler Bratwürste und Cerve-
lats am Feuer bereit machte, kamen 
die ersten Narren – genau genom-
men waren es zwei Närrinnen – he-
ran marschiert. Kurz darauf folgte 

eine Delegation der Fasnachtsge-
sellschaft Muri-Adelburg.

Auch ein Zunftpaar dabei
Dann ging es Schlag auf Schlag. An-
geführt wurden die folgenden Grup-
pen von Mitgliedern der Banner-
Zunft Müswangen-Hämikon. Sie wa-
ren nicht grundlos aus dem Luzerni-
schen über den Lindenberg nach Ho-
henwien gekommen, denn mit Felix 
und Rosmarie Näf aus Geltwil führt 
dort erstmals ein Freiämter Zunft-
paar das Regime. Die Delegationen 
der beiden andern Murianer Fas-
nachtsgesellschaften Neuenburg und 
Wien folgten dahinter, und natürlich 
fehlten auch die Wiener Wöschwii-
ber nicht. Prominent vertreten waren 
ebenso die organisierenden Narren 
aus Hohenwien.

Alle hatten voll auf Empfang ge-
schaltet. Es wurde gegessen und auf 
die kommende Fasnacht angestos-
sen. Weil der weitere Verlauf des 

Sonntags an der Narrentafel in der 
Hohenwiener Turnhalle aber noch 
einiges versprach, wurde nach dem 
Verzehr der Würste schon bald wie-
der der Rückzug angetreten.

Zwei Guggen unterhielten
Wem nämlich der Weg zur Gauseri 
zu beschwerlich war, hatte sich zum 
Mittagessen direkt an die Narrentafel 

begeben und sich dort ein Raclette, 
eine Bratwurst oder eine Cervelat mit 
Pommes frites einverleibt. Allein-
unterhalter Thuri sorgte für Stim-
mung und den richtigen Appetit. 
Dass es an kakofonischen Tönen 
nicht fehlte, dafür garantierten im 
Laufe des Nachmittags die einhei
mische Guggenmusig Lindenberg-
geischte und später die Murianer 
Gängelimusig.

Mit einiger Spannung wurde die 
Preisverteilung des Wettbewerbs er-
wartet. Zu gewinnen gab es nämlich 
Gutscheine für Konsumationen am 
Hohenwiener Dorfball vom 10. Feb-
ruar. Den 1. Preis (ein Nachtessen für 
zwei Personen) gewann Christoph 
Dausner von der FG Muri-Adelburg, 
der 2. Preis (zwei Bargetränke) ging 
an das Zunftpaar der Bannerzunft 
Hämikon-Müswangen, Felix und 
Rosmarie Näf aus Geltwil, und den  
3. Preis (ein Narrenkafi) holte sich 
Sabrina Fahler aus Buttwil.

Die Murianer Gängelimusig zieht kaum überhörbar in die Hohenwiener Turnhalle ein.� Bilder: kro Das Interesse an den Auftritten ist nicht bei allen gleich gross.

Pius Schulers 1933er Opel Augustin zieht 
den Kessel, aus dem vor der Gauserihütte 
der heisse Punsch geschöpft wird.
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